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Abstract (extended) 

New records of thermal and spring snails in Bad Fischau-Brunn (Lower Austria). This study describes the occurrence 

of thermal and spring snail species in Bad Fischau-Brunn: Microcolpia daudebartii daudebartii, Theodoxus prevostia-

nus, Belgrandiella mimula, and a spring snail of the genus Bythinella. There are ten geothermal springs in the Bad 

Fischau-Brunn municipal area: the Eisenstein-cave spring, springs 1–3 in the Brunner pond, Spanner spring, Linden-

brunnen spring, springs 1–3 in the thermal bath Bad Fischau, Park spring. Nine of the springs mentioned have an (at 

least periodically active) surface outlet. All spring outlets drain into the river-system Warme Fischa, which discharges 

into the Leitha River with a total catchment area of 280 km
2
. All the thermal springs are fed by a common aquifer and 

arise between 284 and 330 m above sea level. Depending on the proportion of mixing with cold, near-surface spring 

waters, the water temperatures of the thermal springs vary between approximately 14°C and 23°C. With the excep-

tion of the two coldest springs (thermal spring in the Eisenstein-cave and Parkquelle), all springs and spring brooks of 

the thermal springs in Bad-Fischau-Brunn show colonization with the spring snail Belgrandiella mimula, which is en-

demic to the described area. This scientific name was introduced after several changes of taxonomic affiliation by 

Haase in 1996 according to morphological-anatomical criteria. The validity of the species was recently confirmed in 

the course of the Austrian Barcode of Life (ABOL) project running at the Natural History Museum Vienna on the basis 

of DNA barcodes (a fragment of the gene of subunit I of cytochrome c oxidase) (Schubert et al. in prep.). The occur-

rence of the two thermal snail taxa Theodoxus prevostianus and Microcolpia daudebartii daudebartii in Bad Fischau-

Brunn is restricted to the springs and spring creeks associated with the cave system behind the thermal spa (springs 1, 

2 and 3) and the Warme Fischa down to the railway bridge of the Gutenstein line. Due to their considerably larger 

body size compared to Belgrandiella mimula, it can be assumed that Theodoxus prevostianus and Microcolpia 

daudebartii daudebartii cannot penetrate the interstices of the groundwater body and are restricted to the larger 

dimensioned lacuna system in the entrance area of the thermal spring caves. On the basis of recent DNA analyses, T. 

prevostianus can be regarded as an autochthonous species of the Bad Fischau thermal springs (Feher et al. 2009). For 

Microcolpia daudebartii daudebartii, the results of molecular systematics are still pending. 

Keywords: thermal snails, Hydrobiidae, endemism, thermal spring, Microcolpia daudebartii daudebartii, Theodoxus 

prevostianus, Belgrandiella mimula 

Zusammenfassung 

Die vorliegende Publikation beschreibt das aktuelle Vorkommen der vier Thermal- und Quellschneckenarten in Bad 

Fischau-Brunn: Thermen-Pechschnecke (Microcolpia daudebartii daudebartii), Thermen-Kahnschnecke (Theodoxus 

prevostianus), die endemische Fischauer Zwergquellschnecke (Belgrandiella mimula), und eine Quellschnecke der 

Gattung Bythinella. Für Belgrandiella mimula werden neue Fundorte aus den Abläufen von zwei kleineren Thermal-

wasserquellen beschrieben. Des Weiteren werden die Nachweise von Belgrandiella aff. mimula aus dem Brunner 

Thermalteich diskutiert. 
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Einleitung 

Die Thermalwasserquellen von Bad Fischau-Brunn wurden bereits von den Römern genutzt (Hirsch 
& Ruzicka 2016, Eßer 2017). Die bekanntesten Quellen sind drei Wasseraustritte, welche das 1872 
erbaute Thermalbad von Bad Fischau speisen (Abb. 1). Diese Quellen wurden 1971 mit Bescheid der 
Bezirkshauptmannschaft Wiener Neustadt zum Naturdenkmal erklärt. 

Nach Wessely (1993) sind die Thermalquellen von Bad Fischau-Brunn die südlichsten Warmwas-
seraustritte am Westrand des südlichen Wiener Beckens, wo an zahlreichen Stellen an Brüchen in 
miozänen Konglomeraten Thermalwasser aufsteigt und die Oberfläche erreicht. Genau genommen 
handelt es sich mit einer Ausnahme um subthermale bzw. geothermal beeinflusste Quellen, da defi-
nitionsgemäß erst Wässer mit mehr als 20°C als Thermen bezeichnet werden. Die Wässer von Bad 
Fischau-Brunn zählen zum Calcium-Magnesium-Hydrogencarbonat-Typ und weisen eine Gesamt-
mineralisation von rund 500 mg/l auf. Wässer mit einer Mineralisierung von weniger als 1.000 mg/kg 
werden akratisch genannt (Elster et al. 2016). Die Thermalschneckenfauna von Bad Fischau-Brunn 
ist in Malakologen-Kreisen weltweit bekannt und gilt als Eiszeitrelikt (Feher et al. 2009). Die drei 
wichtigsten Vertreter sind die Thermen-Kahnschnecke [Theodoxus prevostianus (C. Pfeiffer, 1828)], 
die Thermen-Pechschnecke [Microcolpia daudebartii daudebartii (Prevost, 1821)] und die Fischauer 
Zwergquellschnecke (Belgrandiella mimula Haase, 1996). Neben den drei Quellen des Thermalbades 
finden sich im Gemeindegebiet von Bad Fischau-Brunn noch weitere Thermalwasseraustritte, auf 
deren Thermalschneckenfauna in vorliegendem Artikel eingegangen wird. 

 

Abb. 1 (links/left): Das Herrenbecken im Thermalbad von Bad Fischau. / The Herrenbecken in the thermal bath in Bad 

Fischau. 17.3.2021, © Gerhard Winkler. 

Abb. 2 (rechts/right): Temperaturmessung der Quelle 1 hinter dem Herrenbecken des Thermalbads von Bad Fischau. / 

Temperature measurement in spring 1 behind the Herrenbecken in the thermal bath in Bad Fischau. 23.3.2021, © Otto 

Moog. 

Methoden 

Die Erfassung der Thermalschneckenfauna erfolgte im Zuge mehrerer Exkursionen nach Bad Fisch-
au-Brunn in den Jahren 2020 und 2021. Die Tiere wurden teils von Hand aufgesammelt, teils aus 
Netzzügen oder Sedimentproben aussortiert. Exemplare, die im Zuge der MoFA-Exkursion am 
28.5.2021 gesammelt wurden, sind in der Molluskensammlung am NHMW aufbewahrt. Zur Messung 
der Wassertemperatur wurde ein digitales Thermometer der Firma Neumann verwendet (Peaktech 
6125: flexibler Drahtfühler Typ K). Die Messungen erfolgten auf 0,1°C genau. Abb. 2 zeigt die Mes-
sung der Wassertemperatur bei Quelle 1 im Fischauer Thermalbad. Nähere Angaben zu den Unter-
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suchungsstellen sind im Text des Ergebnisteiles integriert. Abb. 3 zeigt das Untersuchungsgebiet mit 
den Fundorten. 

 

Abb. 3: Karte des Untersuchungsgebietes mit den Fundorten: Quelle in der Eisensteinhöhle (1), Brunner Thermalteich 

mit seinen Quellen und der Schwemme (2), Spannergerinne (3), Lindenbrunnen-Ablauf (4), Berula erecta-Strecke im 

Windbach (5), Thermalbad Bad Fischau mit Quellen 1 bis 3 und Sturzbad (6), Abfluss des Thermalbads in der Badgasse 

(7), Warme Fischa oberhalb der Eisenbahnbrücke (8) und Parkquelle beim Kasernenteich (9). / Map showing the men-

tioned localities: spring in Eisenstein cave (1), thermal pond in Brunn with its springs and the ‘‘Schwemme‘‘ (2), the 

Spannergerinne (3), run-off of the Lindenbrunnen (4), Windbach-course with Berula erecta (5), thermal bath of Bad 

Fischau with springs 1 to 3 and the ‘‘Sturzbad‘‘ (6), run-off of the thermal bath (7), river Warme Fischa upstream the 

railway bridge (8) and spring ‘‘Parkquelle‘‘ near Kasernenteich (9). © OpenStreetMap-Mitwirkende, SRTM | Karten-

darstellung: © OpenTopoMap (CC-BY-SA). 

Ergebnisse 

Die Tab. 1 gibt einen Überblick über die Fundorte der Thermal- und Quellschnecken von Bad Fisch-
au-Brunn. 

Tab. 1: Fundorte der Thermal- und Quellschnecken von Bad Fischau-Brunn. Es wird zwischen Lebendfunden und Scha-

lenfunden unterschieden, die Schalen werden in frische, rezente und subrezente eingeteilt. / Localities of thermal and 

spring snails of Bad Fischau-Brunn. We differentiate between alive and shell findings; empty shells are divided into 

fresh, recent and subrecent ones. 

Fundort (von West nach Ost) Theodoxus 

prevostianus 

Microcolpia d. 

daudebartii 

Belgrandiella 

mimula 

Belgrandiella 

aff. mimula 

Bythinella sp. 

orografisch rechte Quelle Brunner Teich _ _ _ rezent _ 

Schwemme Brunner Teich _ _ _ rezent _ 

Spannergerinne _ _ frisch _ _ 

Lindenbrunnen-Ablauf _ _ lebend _ _ 

Windbach Berula erecta Strecke _ _ rezent _ _ 

Bad Fischau Quelle 1 lebend lebend lebend _ Fragment, 

subrezent 

Bad Fischau Quelle 2 rezent subrezent rezent _ _ 

Sturzbad lebend lebend _ _ _ 

Quelle 3 aus Richtung Luftschutzstollen frisch lebend subrezent _ _ 

Quelle 3 aus der Fischerhöhle frisch lebend rezent _ _ 

Abfluss des Thermalbades frisch frisch lebend _ _ 

Warme Fischa oberhalb Eisenbahnbrücke lebend lebend lebend _ inkrustierte 

Leerschale 
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In weiterer Folge werden die Nachweise und die Fundlokalitäten näher beschrieben. Bei Höhlenna-
men wird in Klammern die Katasternummer des österreichischen Höhlenverzeichnisses angeführt 
(bestehend aus der Kennziffer des Gebietes und der fortlaufenden Höhlennummer; Stummer & Plan 
2002). 

Quellen im Thermalbad Bad Fischau 

Die seit 1971 als Naturdenkmal ausgewiesenen drei Quellen des Thermalbades haben im Natur-
schutzbescheid die schlichten Namen Quelle 1, Quelle 2 und Quelle 3. Die beiden größten Quellen 
(nach Elster et al. 2016), die Quelle hinter dem Herrenbad (Quelle 1, Abb. 2) und die Quelle hinter 
dem Damenbad (Quelle 3) speisen die Thermal-Badeanlagen, wobei die Quelle des Herrenbades in 
die Badeanlage des Herrenbades integriert ist. Eine geringere Schüttung weist die episodisch aktive 
Quelle 2 auf, die sich im nordwestlichen Wandfuß des (für das Publikum gesperrten) Bereiches hin-
ter den Badeanlagen befindet. Die ebenfalls in diesem Areal befindliche, als Quelle 3 bezeichnete 
Quelle hat mehrere Zurinne, die aus dem Höhlensystem im Norden des Thermalbades (tw. perio-
disch) gespeist werden (Hacker 1993). Dazu zählen die über 50 m lange Fischerhöhle (1864/5) und 
die, bei der Anlage von Luftschutzstollen im zweiten Weltkrieg (Badstollen und Luftschutzstollen) 
entdeckte Luftschutzhöhle (1864/25) und Badstollen-Spalte (1864/66). Die Abb. 4 und 5 zeigen die 
Quelle 2 und das ausgetrocknete Becken der Quelle 3 in der Fischerhöhle. Genauere Informationen 
zu den subterranen Lebensräumen können den Niederösterreichischen Höhlenbüchern (Fink et al. 
1979, Hartmann & Hartmann 1990, Hartmann & Hartmann 2000) sowie Plan & Pavuza (2008) und 
Hardege et al. (2019) entnommen werden. Diese Höhlen wurden von der Bezirkshauptmannschaft 
Wiener Neustadt mit Bescheid vom 25.8.1997 zum Naturdenkmal erklärt (Hartmann et al. 2009). Die 
Thermalwasseraustritte aus den Objekten im Norden und Nordosten der Badeanlage werden in 
mehreren Abflussgräben (mit Kastenprofil) gesammelt und dem „Sturzbad“ zugeleitet. Die Sohle 
dieser Gerinne ist betoniert und mit grobkiesigem Substrat (Akal, Mikrolithal) bedeckt. Das Damen-
becken im Thermalbad und das Sturzbad werden normalerweise von den Quellen bei der Fischer-
höhle und dem Luftschutzstollen gespeist (Quelle 3). Fällt dieser Zufluss aus, werden beide Becken 
aus Quelle 1 befüllt. 

Der Beckengrund des Herrenbades und des Damenbades ist betoniert und mit runden Kieselsteinen 
rolliert (Akal und Mikrolithal), (Abb. 6), bzw. Steinplatten ausgelegt. Mit Ausnahme von Quelle 2 
treten in den Abläufen der Bad-Quellen alle drei Fischauer Thermalschnecken-Arten in teilweise 
hohen Individuendichten auf. In den Schwimmbecken nimmt deren Häufigkeit ab, da die – eigent-
lich als Substrat gut geeignete – Kiesauflage regelmäßig gereinigt wird. 

 

Abb. 4 (links/left): Quelle 2 des Thermalbads von Bad Fischau. / Spring 2 of the thermal bath in Bad Fischau. 

19.11.2021, © Gerhard Winkler. 

Abb. 5 (rechts/right): Der ausgetrocknete Tümpel der Quelle 3 in der Fischerhöhle. / The dried out pool of spring 3 in 

the Fischer cave. 28.5.2021, © Otto Moog. 
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Abb. 6 (links/left): Eine Substratprobe aus Quelle 1 im Herrenbecken. / A sample of the substrate of spring 1 in the 

Herrenbecken. 22.3.2021, © Otto Moog. 

Abb. 7 (rechts/right): Der Lindenbrunnen. / The Lindenbrunnen. 13.4.2021, © Otto Moog. 

Lindenbrunnen-Quelle 

Die Thermalquelle Lindenbrunnen hat keinen genau definierten Quellaustritt. Das Wasser tritt zwi-
schen dem Haus Hauptstraße Nr. 12 und dem orografisch linksseitigen Hang aus, wird im Keller des 
Hauses gefasst, speiste früher den Lindenbrunnen (Abb. 7) und wird unterirdisch zu den linksseiti-
gen Grundstücken der Grünegasse geleitet. Das Quellwasser wird von der Wassergenossenschaft 
Grünegasse verwaltet, da der Ablauf der zwei künstlich angelegten Gerinne (Lindenbrunnen-Ablauf 
und Spanner-Gerinne) zur Gartenbewässerung (früher auch Viehtränke) der beiden Häuserzeilen in 
der Grünegasse benutzt wird. Der Lindenbrunnen-Ablauf wird in Nähe der Fahrbahn der Grünegasse 
geführt. Das Gerinne verläuft teils ober- und teils unterirdisch und ist mit einer kleinen Unterbre-
chung nicht öffentlich zugänglich. Der Lindenbrunnen-Ablauf mündet in den Windbach, wo Bel-
grandiella mimula im Berula erecta-Bestand vor der Einmündung in die Warme Fischa als Leerschale 
nachgewiesen wurde. 

Die Lindenbrunnen-Quelle ist eindeutig als Thermalwasser einzustufen. Elster et al. (2016) führen 
am 8.7.2009 17,2°C an. Im Zuge der Probenentnahme am 29.4.2021 wurde durchgehend eine Wasser-
temperatur des Lindenbrunnen-Ablaufes von 18,1°C gemessen. Sowohl in der nur wenig durchström-
ten Schwemme (1,9 m breit, etwa 3 m lang und bis 35 cm tief; Abb. 8) als auch in einem stärker 
durchströmten begradigten Gerinneabschnitt (tw. betoniertes Kastenprofil von 20 cm Breite und 
etwa 10 cm Wassertiefe; Abb. 9), fanden sich zahlreiche lebende Individuen von Belgrandiella mimu-
la. 

Spanner-Quelle 

Nach Auskunft von Alt-Bürgermeister Michael Schäffler befindet sich die Spannerquelle „im Keller 
des Spannerhauses“, welches sich rechts vom Aufgang zur Kirche befindet (Blumentalgasse 1). Das 
Spanner-Gerinne ist als episodisches Gewässer einzustufen. Dafür sind zwei Tatsachen verantwort-
lich: 1) Da die Spannerquelle höher liegt als die Lindenquelle fällt das Gerinne öfters trocken, 2) Über 
eine Dotationsvorrichtung kann Wasser der Spannerquelle in den Lindenbrunnen-Ablauf geleitet 
werden. Das Wasser der Spannerquelle fließt an der Rückseite der Gärten rechts der Grünegasse in 
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Richtung Windbach (Abb. 10), versickert aber bevor es diesen erreicht. Obwohl das Spanner-
Gerinne am 22.7.2021 ausgetrocknet war, konnten wir in einer wassergefüllten, teichartigen Vertie-
fung einige frische Schalen von Belgrandiella mimula nachweisen. 

 

Abb. 8 (links/left): Schwemme im Lindenbrunnen-Ablauf. / A small pond in the drainage of the Lindenbrunnen. 

29.4.2021, © Otto Moog. 

Abb. 9 (rechts/right): Begradigter Gerinneabschnitt des Lindenbrunnen-Ablaufs. / The straightened drainage of the 

Lindenbrunnen. 29.4.2021, © Otto Moog. 

Brunner Thermalteich 

Der Brunner Thermalteich (Abb. 11 Nordansicht) wird von drei Quellen episodisch gespeist. Die bei-
den Hauptquellen (Abb. 12) befinden sich an der nordöstlichen Ecke des Beckens, wobei die orogra-
fisch rechte Quelle die stärkste Schüttung aufweist (Abb. 13). Die Brunner Quellen gelten als die 
wärmsten Quellen des Bad Fischauer Thermalgebiets. Hardege et al. (2019) geben 23°C als Maximal-
temperatur an. Eine weitere Quelle mit deutlich geringerer Schüttung ist an der Sohle des nordwest-
lichen Beckenrandes situiert. Die Autoren konnten den Brunner Teich als wärmste Fischauer Ther-
malquelle bestätigen und haben in den Quellen Wassertemperaturen zwischen 17,1°C und 22,0°C 
festgestellt. Gerhard Winkler und Lukas Plan haben am 17.3.2021 in der orografisch linken Quelle 
(Abb. 14) bei bescheidenem Wasseraustritt 22,8°C gemessen. Die Gewässersohle des Teiches ist von 
natürlichem Grobkies- und Schottersubstrat (Akal, Mikrolithal und Mesolithal) bedeckt. 

 

Abb. 10 (links/left): Das ausgetrocknete Spanner-Gerinne. / The dried out drainage of the Spanner spring. 19.11.2021, 

© Gerhard Winkler. 

Abb. 11 (rechts/right): Nordansicht des Brunner Thermalteichs. / View from north of the thermal pond in Brunn. 

22.7.2019, © Otto Moog. 
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Abb. 12 (links/left): Die beiden Hauptquellen des Brunner Thermalteichs. / The two main springs of the thermal pond 

in Brunn. 7.8.2021, © Otto Moog. 

Abb. 13 (rechts/right): Die orografisch rechte Quelle des Brunner Thermalteichs. / The orographic right spring of the 

thermal pond in Brunn. 23.3.2021, © Otto Moog. 

Ein über 90 Jahre alter Zeitzeuge aus Brunn berichtete uns, dass die Brunner Feuerwehr Ende der 
1950er-Jahre (vielleicht auch 1960) dem Teich sein heutiges Erscheinungsbild gegeben hat. Nachdem 
der Mühlenbetrieb eingestellt war, wollte man die Anlage als Löschwasserteich nützen und den Ein-
wohnern eine Badegelegenheit schaffen (Brunn war damals eine selbständige Gemeinde). 

Das Teichwasser fließt gegen Südosten ab, passiert eine Schwemme, vereinigt sich mit der Straßen-
entwässerung der Jägerzeile und entwässert nach potentiellen Wasserentnahmestellen in den Pros-
setbach. In der Schwemme verbleibt zufolge der eingetieften Bettgeometrie auch nach dem Versie-
gen der Thermalquellen das Wasser noch länger stehen. Im Sediment der Quellabläufe, des Teiches 
und in der Schwemme konnten mehrfach Leerschalen einer Zwergquellschnecke nachgewiesen wer-
den, die wir als Belgrandiella aff. mimula angesprochen haben. 

Thermalquelle in der Eisensteinhöhle 

Die Eisensteinhöhle ist eine 2,3 km lange Spalthöhle, deren Morphologie von hydrothermalen Karst-
prozessen überprägt wurde (Plan et al. 2009). Sie wurde 1855 während Steinbrucharbeiten in den 
Fischauer Vorbergen am Westrand des Wiener Beckens angefahren (Winkler 1999). Im tiefsten Ab-
schnitt der Höhle, 73 m unter dem Eingangsniveau, liegt ein fast immer wassergefüllter Thermal-
quellsiphon mit auffällig schwankendem Wasserstand (Abb. 15). Die Quelle füllt einen Teich, der 
gelegentlich durch einen Spalt in einen benachbarten Höhlengang überläuft (Winkler 1992). Weil 
lange Zeit kein offensichtlicher Zusammenhang zwischen Pegelschwankungen und Niederschlägen 
erkennbar war, wurden seit 1992 sporadische Messungen vorgenommen. Diese Messreihe wurde 
ergänzt durch Pegel- und Temperaturmessungen, die von Oktober 2015 bis November 2018 mit ei-
nem automatischen Datenlogger durchgeführt wurden. Hardege et al. (2019) fanden heraus, dass die 
Korrelation der hochaufgelösten Pegel mit Niederschlagsmessungen der umliegenden Messstationen 
einen Zusammenhang zwischen der Schüttung und Starkniederschlagsereignissen zeigt, die Lang-
zeitbeobachtungen jedoch mit der jährlichen Niederschlagssumme korrelieren. Durch die Langzeit-
beobachtungen konnte auch eine klare Verbindung der Quelle mit dem Grundwasser im Wiener 
Becken nachgewiesen werden, wo an einem Pegel in Bad Fischau Schwankungen mit einer Verzöge-
rung von 8 Wochen aufgezeichnet werden. 

Die Wassertemperatur schwankt nach älteren Angaben zwischen 15,0°C und 15,4°C (Trimmel 1967), 
rezente Messungen von Hardege et al. (2019) ergeben 14,6°C ±0,2°C. Diese vergleichsweise hohen 
Werte sind ein untrügliches Zeichen, dass die Wassertemperatur der Quelle in der Eisensteinhöhle 
sowohl durch Thermalwässer als auch durch Niederschlag beeinflusst wird. 
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Diverse biologische Untersuchungen der Thermalquelle in der Eisensteinhöhle durch Helmut Satt-
mann (NHMW), Erhard Christian (BOKU Wien), Jonas Hardege (Universität Wien) und eigene Be-
fundungen ergaben keine Nachweise von Quellschnecken in dieser Quelle. 

 

Abb. 14 (links/left): Die orografisch linke Quelle des Brunner Thermalteichs. / The orographic left spring of the thermal 

pond in Brunn. 23.3.2021, © Otto Moog. 

Abb. 15 (rechts/right): Die Thermalquelle in der Eisensteinhöhle. / Thermal spring in Eisenstein cave. 25.11.2021, © 

Gerhard Winkler. 

Parkquelle beim Kasernenteich/Schwimmschule 

Die Parkquelle entspringt mit zwei Abflüssen am nördlichen Rand des Kasernenteichareals, sammelt 
sich in einem kleinen Teich (Abb. 16) und mündet in südlicher Richtung nach wenigen Laufmetern 
in den Kasernenteich. Nach Auskunft von Einheimischen soll der Kasernenteich auch durch eigene 
Quellen am Teichgrund gespeist werden. Der Kasernenteich hatte früher einen Grundablass, heute 
läuft das Überwasser über ein Wehrschütz in den (episodisch wasserführenden) Weiherbach, der 
später am Beginn der Mäanderstrecke (oberhalb der A2) in die Warme Fischa mündet. Elster et al. 
(2016) geben die Wassertemperatur am 11.3.2001 mit 11,1°C an, wir haben am 23.3.2021 bei einer Luft-
temperatur von 8,6°C Quelltemperaturen von 13,1°C (rechter Ast) und 13,2°C (linker Ast) festgestellt. 
Der Kasernenteich hatte an diesem Tag 8,7°C an der Oberfläche und 8,4°C in einem Meter Tiefe. 

Mit diesen Quell-Temperaturen weist auch die Parkquelle einen geothermalen Einfluss auf. Ther-
mal- oder Quellschnecken wurden allerdings nicht nachgewiesen. 

 

Abb. 16 (links/left): Die Parkquelle mit Quellteich. / The spring ‘’Parkquelle’’ with the spring pond. 12.3.2020, © Otto 

Moog. 

Abb. 17 (rechts/right): Theodoxus prevostianus. / Theodoxus prevostianus. 12.8.2012, © Alexander Ch. Mrkvicka. 
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Diskussion 

Im Gemeindegebiet Bad Fischau-Brunn finden sich neun geothermal geprägte Quellen mit fünf 
Quellabflüssen, die letztendlich in das System der Warmen Fischa entwässern. Nach Meinung der 
Geologen, Karsthydrologen und Speläologen stammt das temperierte Wasser dieser Quellen aus 
demselben Aquifer. Die Quellen sind in einem Gebiet mit einer projizierten West-Ost- und Nord-
Süd-Erstreckung von etwa 2200 m und 670 m lokalisiert. Mit Ausnahme der Quelle in der Eisen-
steinhöhle (330 msm) treten die Thermalwässer zwischen 284 und 293 m Seehöhe zu Tage. Zufolge 
unterschiedlicher Durchmischung mit kalten, oberflächennahen Quellwässern haben die Thermal-
quellen unterschiedliche Temperaturen, die zwischen gut 14°C und knapp 23°C liegen. Mit Ausnah-
me der beiden kältesten Quellen (Eisensteinhöhle und Parkquelle) weisen alle Abläufe der Thermal-
quellen in Bad-Fischau-Brunn (Ablauf Brunner Teich, Spannergraben, Lindbrunnen-Ablauf, Warme 
Fischa) eine Besiedlung mit der endemischen Fischauer Zwergquellschnecke (Belgrandiella mimula) 
auf. Die Thermen-Pechschnecke (Microcolpia daudebartii daudebartii) und die Thermen-
Kahnschnecke (Theodoxus prevostianus) werden nur in den Quell(abläufen) 1–3 des Thermalbades 
und im Oberlauf der Warmen Fischa zumindest bis zur Bahnbrücke der Gutensteiner Linie gefun-
den. 

Theodoxus prevostianus (C. Pfeiffer, 1828) (Abb. 17) 

Die, nach paläontologischen Befunden einst in der gesamten pannonischen Region verbreitete Art 
Theodoxus prevostianus ist aus den Flüssen verschwunden und lebt heute nur noch in Reliktpopula-
tionen in den hypothermischen Quellen in Bad Vöslau und Bad Fischau in Österreich, Bušeča Vas in 
Slowenien und Kács in Ungarn. Rezente Versuche zur Wiederansiedlung der Art an ehemaligen 
Standorten zeigen vielversprechende Ergebnisse (Feher et. al. 2011). 

Die Fachexperten sind sich allerdings über den autochthonen oder allochthonen Status dieser Art in 
Österreich uneinig. Nach Ehrmann (1956) wurde die Art in Bad Fischau bzw. nach Jaeckel (1962: 31) 
in Bad Vöslau und Bad Fischau ausgesetzt. Wäre letzteres zutreffend, dann wäre die Art in Öster-
reich nicht autochthon. Dagegen spricht allerdings die mitochondriale DNS, die auffällige Unter-
schiede zur DNS der östlichen Formen zeigt (vergl. Fig. 6 bei Feher et al. 2009: 102). 

Microcolpia daudebartii daudebartii (Prevost, 1821) (Abb. 18) 

Klemm (1960: 6) meldet Fagotia acicularis acicularis (Ferussac) 1823 aus Warmbad Villach und listet 
Ehrmann (1933) und Strouhal (1934) als Literaturquellen: „Im Abflusse der Thermalquelle v. Vösslau 
b. Wien … geht auch unter dem Namen audebardii Prevost“ (Ehrmann 1956: 249). Dieser weist nicht 
auf Warmbad Villach hin. Strouhal (1934) zählt einige Arten von Schnecken aus (meist) italienischen 
Thermalquellen auf und liefert keinen Hinweis auf ein Vorkommen in Warmbad Villach. Jaeckel 
(1962) schreibt: „In der f. audebardi (Prevost 1823) in warmen Quellen … u. in der Therme von Vöslau 
südl. Wien, acicularis im Warmbad Villach (Kärnten).“ Das Vorkommen in Warmbad Villach wird 
von Sochurek (1958) nach eigenen Aufsammlungen als „Melania tuberculata“ gemeldet und später 
bei Klemm (1967) als Verwechslung mit Melanoides tuberculata (O. F. Müller) 1774 berichtigt. 
Reischütz (1991) fand einen handschriftlichen Hinweis von W. Adensamer in einem durchschosse-
nen Exemplar von Geyer (1927), dass auch Fagotia audebardii ausgesetzt wäre. In Reischütz 
(1994: Anm. 1) stellen Fischer und Reischütz die Priorität von audebartii Prevost, 1821 gegenüber aci-
cularis Ferussac, 1823 fest. Nach der letzten Checklist der Fauna Europaea (Bank & Neubert 2017) 
wurde die Thermen-Pechschnecke Esperiana (Microcolpia) daudebartii daudebartii (Prevost, 1821) 
genannt. Nach Falniowski et al. (2020) sind die Gattungen Esperiana und Microcolpia genetisch 
deutlich zu unterscheiden. Die aktuell gültige taxonomische Zuordnung für die Thermen-
Pechschnecke lautet Microcolpia daudebartii daudebartii (Prevost, 1821) (MolluscaBase 2021). 

Anm. 1: Starobogatov et al. (1992) finden im Quellabfluss von Bad Vöslau vier Arten von Microcolpia. Zwei davon wer-

den als neu beschrieben, was nicht nachzuvollziehen ist (vgl. Reischütz 1994). 

Anm. 2: Einen Überblick über das Vorkommen und zur Nomenklatur dieser Melanopsidae bringen Nesemann (1991) 

und Fischer (1994), deren Verschwinden im Nationalpark Donauauen ignoriert wird (siehe auch Fischer 2019). 
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Abb. 18 (links/left): Microcolpia daudebartii daudebartii. / Microcolpia daudebartii daudebartii. 12.8.2012, © Alexan-

der Ch. Mrkvicka. 

Abb. 19 (rechts/right): Belgrandiella mimula. / Belgrandiella mimula. 7.9.2009, © Alexander Ch. Mrkvicka. 

Belgrandiella mimula Haase, 1996 (Abb. 19) 

Ältere Autoren betrachteten die Zwergquellschnecken von Bad Fischau und Bad Vöslau als eine Art 
und stellten sie zu Bythinella oder Frauenfeldia parreissii (sic!) (Klemm 1960: 4). Boeters (1970: 135) 
stellte sie zur Gattung Microna. Reischütz (1991) bezweifelte, dass die Arten von Bad Fischau und 
Bad Vöslau ident sind, und Haase (1996) beschrieb dann Belgrandiella mimula aus Bad Fischau. Ge-
genwärtig am NHMW laufende Untersuchungen zeigen, dass Belgrandiella mimula von Bad Fischau 
auf der Basis von DNA Barcodes (ein Fragment des Gens der Untereinheit I der Cytochrom c Oxi-
dase) von den anderen niederösterreichischen Arten getrennt ist (Schubert et al. in prep.). Gegen-
wärtig ist die endemische Art Belgrandiella mimula nur aus Bad Fischau-Brunn bekannt. 

Bythinella sp. 

Die vereinzelt nachgewiesenen Fragmente und Mumien (inkrustierte Leerschalen) von Bythinella sp. 
können nicht einer Art zugeordnet werden. 

Auf Basis von rezent durchgeführten DNS-Analysen (Feher et al. 2009, H. Schubert pers. comm.) 
sind T. prevostianus und B. mimula als autochthone Arten der Bad Fischauer Thermalquellen aufzu-
fassen. Für Microcolpia daudebartii daudebartii sind diesbezüglich noch Ergebnisse der molekularen 
Systematik abzuwarten. 

Die beiden großen Thermalschneckenarten kommen nur in jenen Quellen und Quellabflüssen vor, 
die mit dem Höhlensystem hinter dem Thermalbad in Verbindung stehen (Quelle 1, 2, 3; Warme 
Fischa). Wenn bei hohem Grundwasserstand die tiefer gelegenen unterirdischen Hohlräume vom 
Thermalwasser geflutet sind, können sogar Fische regelmäßig in den Höhlen beobachtet werden 
(Luftschutzstollen: Waldner 1955; Luftschutzhöhle: Höllerer 1958 und Süssenbeck 1965 zitiert in 
Strouhal & Vornatscher 1975; Fischerhöhle: eig. Beob. Winkler am 8.6.1974 und 11.11.1999). Diese Be-
obachtungen sind ein schlüssiges Indiz, dass der Untergrund zwischen den Austritten der Thermal-
quellen und dem dahinter liegenden Höhlensystem für Migrationen genügend große Lückenräume 
aufweist. Eine oberirdische Verbindung von Thermalbad-Quellwasser in Höhlen und den Quellaus-
tritten außerhalb des Lückensystems besteht nämlich nicht. Die nur über – für größere Arten schwer 
passierbare – kleinräumige Grundwasserpassagen mit dem Thermalwasserkörper in Verbindung ste-
henden Quellaustritte (Lindenquelle, Spannerquelle, Brunner Thermalteich) sind von Theodoxus 
prevostianus und Microcolpia daudebartii daudebartii daher nicht besiedelt. Neben der Körpergröße 
könnten auch die Qualität und Quantität der subterranen Biofilme ein Grund für das Meiden der 
kleinräumigen Grundwasserbereiche sein. Theodoxus zählt zu den Weidegängern (Reischütz et al. 
2017) und gilt als Spezialist für Kieselalgen (Bötzl 2011), Microcolpia hat nach Reischütz et al. (2017) 
eine gemischte Ernährungsstrategie als Weidegänger und Detritusfresser, nimmt aber auch diverse 
andere Nahrung zu sich, zum Beispiel Aas (Fischkadaver, eig. Beob. P. L. Reischütz). 
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